Die 
... VBofener Zeitung 
fcheine taglich mit Ausnahme 
Montags. 


———— 


Poſen, den 20. November 1849. 


Berlin, den 19. Novbr Se. Majeſtät der Köni 
; br. Se. r König haben 
N ie 1 Militair-Veamten die nachbenannten Aus⸗ 

10 Köni 1 15 zu verleihen geruht: 

tal-Major von A8 er iche Offiziere und Beamte. Gene 
shaupt, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klas wil Enten v. Liel, den Rothen 
Jürgens e mit Schwertern; Amts-Phyſikus Dr. 
den vierter a tete Dr. Ludwig, den Rothen Adler-Or⸗ 


) Königl. 


ä Sähfifhe Offiziere: Ober-Licutenants 
Baan wan Freiherr v. Biedermann vom Garde-Reiter-Re- 
3 en Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern. 
Jutel⸗Adiuant D 7 7 over ſche Offiziere: Hauptmann und 
n dene Aloe icher, die Schwerter zum Rothen Adler 
Mair Königl. Würtembergiſche Offiziere: General- 
Adler 85 Baur, Chef des Kriegs-Departements, den Rothen 
ie 8 rden zweiter Klaſſe; Oberſt v. Reinhard, Kommandant 
mit en Inf.-Regiments, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mei wetter; Hauptmann Fiſcher vom General-Quartier⸗ 
er Stabe, den Rothen Adler: Orden vierter Klaſſe m. Schwertern. 
€ Kurfürſtl. Heſſiſche Offiziere: Oberſt Weiß, 
ommandeur des Zten Jufanterie-Regiments, den Rothen Adler⸗ 
er en dritter Klaſſe mit Schwertern; Hauptleute vom Generals 
Orden von Sturmfeder und von Ende, den Rothen Adler⸗ 
en vierter Klaſſe mit Schwerlern. 
Bea ) Großherzogl. Heſſiſche Offiziert und Militär- 
te: Oeneralstieuterant und Kriegs⸗Miniſter v. Schäffer, 
ern. I 2 Rot den zweiter 
echtold, den Rothen Adler⸗ ö ndeur wen 
teen; Oberſt v. Bechtelo; DT e mit Schwer⸗ 


; 4 Orden dritter Kl 
mit Schwertern; Hauptmann Vecker, Mai er Klaſſe 
Neidhard, fo wie Hauptmann Becker ale —— — 


lerie, den Rothen Adler-Orden vierter 


Klaſſe mit Schwertern; 
— Dr. v. Stebold, den Rothen ute re = 


7) Großherzogl. Vadenſche Offiziere. 
Krieg, die Schwerter zum Rothen Sete ee 
tajor Kuntz vom Kriegs⸗Miniſterium, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit Schwertern; Rittmeiſter Hecht vom 2ten Dra- 
goner⸗Regiment, Hauptmann Keller vom Generalſlabe, Premier⸗ 
Lieutenant v. Kleudgen von der Artillerie, Ober-Lieutenant von 
0 reydorf von der reitenden Artillerie und Seconde- Lieutenant 
on Schilling, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit 
33 
Groß herzogl. Mecklenburgiſche Offiziere: Ober 
Schwertern ere, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
rden 3, Oberſt⸗ Lieutenant v. Nußbaum, den Rothen Ad— 
terter Klaſſe mit Schwertern. 


Veri g Mr 
von ren den 20. November. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Ben iſt aus Weſtfalen hier eingetroffen. 
Se. Durch! 7 2 —— 
Schloß Reiſen aucht der Fürſt Anguſt von Sulkows ki iſt von 
Ges „Se. Excelleuz der General-Lieutenaut, außerordenliche 
andte und bed on * FE 
von go ollmächtigſte Minifter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe 
ordentliche w, von Breslau, und der Königlich Bayeriſche außet— 
von Stuttam, de und bevollmächtigte Minister, von Walzen 
tgart hier . 
Chriſtian zu Sende tommen. — Se. Durchlaucht der Herzog 
ſten burg it nach big. Holſtein⸗Senderburg⸗ Augu— 
Odeburg abgereiſt. 
Berlin, den 18. Noch land. A 
mene Nachricht von der, feit — eber. Die Ihnen jüugſt zugekom⸗ 
licher Sitzungen demokratiſcher Vere . M. erfolgten Auflöfung fämmt- 


i eine bis auf wei ſchei 
einem Irrthum zu beruhen; denn alle * ng 1 
lecke 


und Aufforderungen zum Beſuch die 
Siainlungen apm ſo N nie . 5 5 
dein, das nöthige Veauſſichtigun Kg PUR: 1. 255 
Schließung ' — Per ann zu liefern. Die 
der Bewo — 33 wurde allerdiags ze großen Beruhigung 
von dem unn „ dienen, und mau erwartet dieſe Maaßregel 
Clubb , Geſeg N den Kammern zu votirenden Preß⸗ und 
8 . dahin aber ſchwebt die Stadt in Beſorguiß, die 
Man zweifelt hier aa Bozen Waldeck keineswegs baminbent wid. 
ten und au einer wi; 2 ze ve 
nu Ehren, die e eee eee 10 5 
wen Könnte, vie en Charakter einer Demonſtration auneh⸗ 
ſich die daraus fließenden Folgen nicht vor⸗ 


Veſtellungen 
nehmen alle Poſt- Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
— ̃ .. ß en on ana an 


Zur Bequemlichkeit des hiefigen Publikums werden wir Ausnahmsweife für den Monat December ein 


Mittwoch den 21. November. 


3 Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 vf. für die viergeſpaltent 
Zeile. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stad 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1Kthlr. 7 fgr. 6 pf. 


1849. 


— 


herſehen, noch berechnen laſſen. Die Behörden ſind inzwiſchen wach⸗ 
ſam und vorbereitet; ja man munkelt ſogar von Wiedereinführung 
des Belagerungszuſtandes, wozu für den Augenblick jedoch kein recht; 
fertigender Grund vorhanden iſt, und zu dem die Regierung ſicher 
nur im Falle der höchſten Nothwendigkeit ſchreiten würde. 

Die Differenzen zwiſchen den Mitgliedern des Treubundes haben 
ſich gütlich gelöft, aber der Stifter deſſelben, Graf Luckner, iſt aus⸗ 
getreten. 

Die Ihnen mitgetheilte Nachricht eines bedeutenden Feuers vor 
dem Thore in der Nacht vom 15. auf den 16. dieſes kann ich heut 
dahin vervollſtändigen, daß es ſich auf eine Mühle beſchränkte, die 
freilich bis auf den Boden abgebrannt iſt. — Die Beſtattung des vers 
ſtoibeuen Chefs der Kriminal-Polizei, Juſpectors Gſellius, fand 
geſtern fröh hier Statt, und wurde auf eine ſehr feierliche und wür⸗ 
dige Weiſe begangen. Der Polizei-Präſident, ſämmtliche Räthe, 
eine bedeutende Deputation der geſammten Schutzmannſchaften folgten 
dem Zuge, dem ſich noch eine lange Reihe von Fußgängern und Equi⸗ 
pagen anſchloſſen. 

Berlin, den 18. November. (Berl. N.) Sitzung der Central“ 
Commiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltes, vom 26. Oktober! 
Ausgabeetat für das Bureau des Miniſterpräſidenten, das geheime 
Civilkabinet und die Generals Ordens, Gommiffion: Gegen die Höhe 
des Dienſteinkommens des Minifterpräfidenten, das dem der übrigen 
Miniſter gleich ſteht, iſt vorbehaltlich der allgemeinen Beſchlußnahme 
über die Normirung der Gehälter ſämmtlicher Miniſterialbehorden, 
ebenſowenig als gegen die Zahl und das Einkommen der im Büreau 
des Miniſterpraſidenten augeſtellten Beamten etwas erinnert. 
Minifter beziehen gegenwärtig ein Gehalt von 10,000 Thlrn. nebſt 
einer Dienſtwohnung, die vom Staate möblirt wird; die beim Wech⸗ 
ſel des Inhabers früher zuweilen verwilligten Einrichtungsgelder 
können nicht mehr vorkommen. — Die Centralkommiſſton hat es ans 
erkannt, daß eine Verſchmelzung des Geheimen Civil-Cabinets mit 
dem Büreau des Miniſterpräſidenten zur Zeit nicht thunlich ſei. Jenes 
Cabinet hat die Beſtimmung, die zahlreichen Immediat-Bittſchriften 
zur reſſortmäßigen Erledigung zu befördern, die laufenden Verwal⸗ 
tungsberichte der Centralbehörden zum Immediatvortrage zu bringen, 
die Verwaltung der Allerhöchſten Dispoſitionsfonds zu vermitteln und 
in eiligen oder minder erheblichen Angelegenheiten, wo ein Staats. 
miniſterialvortrag entbehrt werden kann, die Allerhöchite Entſchließung 
einzuholen. Dagegen ſchien bei dem jetzigen Geſchaftsgauge die große 
Zahl der darin augeſtellten Subalternbeamten nicht mehr gerechtfer⸗ 
tigt und es wurde deshalb eine Ermäßigung derſelben empfohlen. 
In Betreff der General-Ordens-Kommiſſion war die Centralkom— 
miſſion einftimmig der Meinung, daß dieſelbe aufzuheben, daß die 
Geſchäfte derfelben einem der vorhandenen Miniſterialbureaus zu 
übertragen und der unerläßliche Geldbedarf aus dem Etat dieſes Mir 
niſteriums aufzubringen ſei. Die Ceutralkommiſſion hält den Etat 
des Burcaus des Miniſterpräſidenten für den geeignetſten Ort, um 
die Ausgaben zu übernehmen. Auch hat ſie einſtimmig ſich darüber 
ausgeſprochen, daß Dekorationen in Brillanten oder andere ſehr werth⸗ 
volle Dekorationen der Staatskaſſe künftig nicht mehr zur Laſt geſtellt 
werden möchten. — Die in Betteff der von Preußen ausgelegten 
Feldzugskoſten, bei Gelegenheit der Hülfsleiſtung in Dresden und 
der Pfalz, zwiſchen Preußen und Baiern und Preußen und Sachſen 
entſtandenen Differenzen ſind nunmehr ausgeglichen. (Aber wie?) — 
Seit der Bekauntwerdung der Anklage» Akte gegen Waldeck und Ohm 
werden hier ſo viele beunruhigende Gerüchte verbreitet, daß die Be— 
hörden angewieſen worden ſind, den Urhebern jener Gerüchte nach— 
zuforſchen, um fie zur Rechenſchaft zu ziehen. — Die Gonft. Corr. 
enthält Folgendes: Der Prozeß Waldecks wird mehrfach und na⸗ 
mentlich von Seiten der eppofitionellen Partei als eine von der Re— 
gierung unmittelbar ausgegangene Operation gegen die Demokratie 
dargeſtellt. Es beruht dies auf einer gänzlichen Verkennung derjenigen 
ſtaatlichen Juſtitutionen, welche als eine Conſequenz des conſtitutio— 
nellen Syſtems betrachtet werden müſſen. Der Staatsanwalt prüft 
in voller Selbſtſtändigkeit das ihm vorliegende Material und ent 
ſcheidet lediglich anf Grund ſeiner eigenen Ueberzeugung über die 
Statthaftigteit der Anklage. So hat er denn auch in dem vorliegenden 
Falle die erforderlichen Materialien von den betreffenden Behörden 
ſelbſt requirirt und von der ihm in Folge des damaligen Belage— 
rungszuſtandes eingeräumten Befugniß, Verhaftungen zu defretisen, 
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Gebrauch gemacht. Noch auffallender muß es aber erſcheinen, daß 
man die Schritte im Prozeß Waldeck ausſchließlich mit den Abſichten 
der Regierung identifiziren will, wenn man bedenkt, daß die Anſicht 
des Staatsanwaltes noch von einem Anklageſenat unabſetzbarer Rich⸗ 
ter geprüft, und daß ihr nur nach ausdrücklicher Beſtimmung des 
letzteren Folge gegeben wird. Dieß iſt hier geſchehen, und wenn man 
dennoch behaupten wollte, daß der Einfluß der Regierung in ſolchen 
Fällen noch immer maaßgebend ſei, ſo hieße das nichts Anderes, als 
von den conſtitutionellen Inſtitutionen überhaupt behaupten, daß fie 
nicht genügend ſeien, die Sicherheit der Staatsbürger gegen Willkühr 
zu ſchützen. — In der Werkſtätte des Steinmetzmeiſters Müller wird 
gegenwärtig an dem Unterbau zu der Bildſäule Friedrichs des Großen 
fleißig gearbeitet. Derſelbe wird aus Schleſiſchem Granit zuſammen⸗ 
geſetzt, der erſt vor einigen Tagen vollſtändig hier angelangt iſt. — 
Das Gefuch eines hieſigen Kaufmanns zur Errichtung von Privat⸗ 
Telegraphen iſt, wie leicht vorauszuſehen war, abgeſchlagen worden. 
— Die Beitrittserklärung Würtembergs für das Interim iſt einge⸗ 
gangen. 

— (Conſt. 3.) Die in der Sitzung des Geſchwornen⸗ 
Gerichts am 16. November verhandelte Anklage betraf die bekann⸗ 
ten Ereigniſſe, die ſich auf dem Dönhofsplatze und in deſſen Umge⸗ 
gend in den Apriltagen nach der Auflöfung der zweiten Kammer 
zutrugen. Es iſt deshalb die Anklage erhoben worden gegen Gries, 
Peſter und Meier wegen thätlicher Widerſetzlichkeit und Mißhand⸗ 
lung gegen Abgeordnete der Obrigkeit, die zur Stillung eines Aufe 
laufs herbeigeeilt find und gegen Brünn wegen verſuchter Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit. Der Staatsanwalt beantragte 
nun auf Grund des Tumultgeſetzes gegen jeden der beiden Angeklagten 
eine jährige Zuchthausſtrafe nebſt Verluſt der Nationalkokarde, der 
Gerichtshof verurtheilte ſowohl Gries als auch Brünn einen jeden zu 3 
Monaten Gefängnißſtrafe, auf Grund §. 14 der Verordnung vom 
30. Juni e., wobei den Angeklagten jedoch 2 Monat des erlittenen 
Unterſuchungs-Arreſtes angerechnet werden. Die Angeklagten Peſter 
und Meier wurden entlaſſen. 

— Am 24. Okt. ſtarb in Stuthof bei Altdamm ein 16 jähriger 
Knabe an der Waſſerſcheu; er war von feinem eigenen von der Toll- 
wuth ergriffenen Hunde gebiſſen. — Ein gleicher Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich im Anklamer Kreiſe ebenfalls bei einem Kinde, wo auch 
vieles von einem tollen Hunde gebiſſene Vieh der Tollwuth verfiel. 
— Eine Nachricht aus Anklam beſagt, daß die dortige Sekte der 
Baptiſten ſich zu organiſiren anfange, nachdem ſie in der Perſon eines 
vor Kurzem dahin gezogenen Schuhmachers v. d. Kammer einen geiſt⸗ 
lichen Vorſtand und Führer gefunden hat. — In der Oſtſee gehen 
jahrlich Schiffe verloren und verſchwinden zum Theile ſpurlos. Das 
am 29. Oct. ſiatt gefundene Verunglücken des von Neweaſtle nach 
Swinemünde beſtimmten Preußiſchen Schiffes „Neptun“, deſſen aus 


11 Mann beſtehende Beſatzung von dem zufällig mit feinem Schiffe 


in der Nähe befindlichen Gapitain Karſtaedt nach vielen Anſtrengun⸗ 
gen geborgen wurde, hat die frühere Vermuthung um ein Bedeuten. 
des beſtärkt, daß ein beirächtlicher Theil der verſchwundenen Schiffe 
ſeinen Untergang auf der etwa 8 Meilen von Swinemünde belege 
nen Untiefe der ſogenannten Oderbank gefunden habe. (Conſt. 3.) 


Tilſit, den 9. November. Heute rückte ein 20 Pferde ſtarkes 
Dragonerkommando unter Anführung des Lieutenant von Müffling 
von hier nach Schmaleniugfen, um, wie es heißt, die Kaſſen der dor⸗ 
tigen Behörden gegen etwaige räuberiſche Ueberfälle zu ſichern, ſowie 
die Polizeibehörde in ihren Maaßregeln zur Sicherheit der dortigen 
Gegend zu unterſtützen. (C. a. M.) 

— Ueber dieſe räuberiſchen Ueberfälle wird demſelben Blatte 
aus Schmaleningken, u. A. geſchrieben: Das Treiben des be⸗ 
rüchtigten Raubers Krolinos und feiner Bande bringt ſeit einiger 
Zeit eine befoudere Lebhaftigkeit in unſerer Grenzgegend hervor. Man 
hat bis jetzt nicht gehört, daß dieſelbe gaubeteien oder auch nur 
Diebſtahle auf Preußiſchem Gebiete ausgeübt; ſie ſcheint nur einen 
zeitweiligen ſicheren Aufenthalt im Bereich der Juraer Forſt gegen 
Verfolgung der Ruſſiſchen Behörden zu ſuchen. Ihre eigentliche rän⸗ 
beriſche Thatigkeit iſt jenſeits der e Walen und Polen; 
dort ſollen die wohlhabenden Outsbeſter durch Plünderung und ge: 
waltſame Diebflähle viel von ihr zu leiden haben; auf unferer Grenze 
zahlt ſie ihre Requiſitionen ſtets baar und reichlich. Der Aufenthalt 
dieſer Bande in der hieſigen Gegend iſt indeſſen jedenfalls gefahrvoll, 


wir erinnern dabei an den Tod des Gutsbeſitzers Schweiſinger, über 
den auch noch nach der näheren Unterſuchung ein Dunkel ſchwebt. 
Reiſende haben öfters durch die Neckereien dieſer Bande zu leiden, und 
leicht können ſolche Neckertien in bedauerliche Gewaltthätigkeiten aus⸗ 
arten. So paſſirte vor einigen Tagen ein wandernder Schneider den 
Weg durch die Juraer Forſt, der von Krotinos und mehreren feiner 
Leute angehalten und ſcherzweiſe ſeiner Baarſchaft beraubt wurde; 
auch ängſtigte man ihn durch Drohen mit den Gewehren, gab ihm 
dann aber lachend fein Geld zurück, ſowie ein gutes Stück Speck und 
Brod auf die Reiſe. 

Gotha, den 12. November. Prinz Albert, der Gemahl der 
Königin von England, hat als nächſter Agnat des herzoglichen 
Hauſes — er iſt bekanntlich der Bruder nuſeres Herzogs — beim 
biefigen Juſtiz⸗Collegium, der oberſten Gerichts⸗Behörde unſeres 
Landes, Klage gegen einen Beſchluß der gegenwärtig vertagten Ab⸗ 
geordneten⸗Verſammlung erhoben. Dieſer Beſchluß lautete näm⸗ 
lich bei Feſtſtellung der Civilliſte für den Herzog dahin, daß alle 
Domänen, die bisher im Intereſſe des fürſtlichen Hauſes verwaltet 
wurden, Staatseigenthum fein ſollten. In Folge eines auf eine 
alte Urkunde geſtützten Erwerbtitels proteſtirte damals ſchon der 
Herzog gegen dieſen Beſchluß, und Prinz Albert, der bei der Kins 
derloſigkeit des fürſtlichen Paares feine Rechte an den beanſptuch⸗ 
ten Domänen gefährdet ſteht, hat jetzt durch den früheren Minifter 
von Lepel den Klagweg gegen jenes Concluſum einſchlagen laſſen. 

(Fr. O.⸗P.⸗A. Z.) 

Stuttgart, den 14. November. So iſt nun der Fehde⸗ 
handſchuh hingeworfen, und ob dem Stände-Eid wird der erſte und 
vielleicht entſcheidende Kampf zwiſchen der neuen Regierung und 
der verfaſſungrevidirenden Kammer entſtehen. Man hört nämlich, 
daß die Anſicht der hieſigen Häupter der Volkspartei entſchieden 
gegen ein Eingehen auf den Weg der Regierung, der im Bcobach⸗ 
ter ein Octroyiren genannt wird, gerichtet ſei. Bleibt es hierbei, 
ſo würde nur etwa ein Drittel der Abgeordneten, unter Römer's 
Führung den neuen Eid leiſten und die übrigen proteſtiren, alſo die 
Kammer gar nicht zu Stande kommen. Bereits haben die hieſigen 
Abgeordneten der Volkspartei eine Verſammlung der Abgeordneten 
ihrer Anſicht auf den 19. hierher einberufen. (Deutſche Zig.) 

Karlsruhe, den 15. November. (Fr. O.⸗P.⸗A. Z. Wie fo 
eben bekannt wird, hat der Großherzog für alle diejenigen politie 
ſchen Verbrecher, gegen welche bis auf zweijährige Zuchthausſtrafe 
bereits erkannt iſt, oder nach dem Antrage des Staats-Anwaltes 
noch erkannt werden ſollte, eine vollſtändige Am neſtie erlaſſen. 

Oeſterreich. 

LNB Wien, den 16. November. Die Fortdauer des Aus, 
nahmszuſtandes und die ſich daraus ergebende Auwendung von Mi⸗ 
litärſtraſen (körperliche Züchtigungen und Schanzarbeit) für Civil 
perſonen befchäftigen fortwährend unſere Preſſe. Die Härte diefer 
Strafe durfte nach folgender Schilderung für Viele neu ſein. Die 
Verpflegung der Schanzarbeitsſträflinge darf mit Ausnahme der Com 
misbrod⸗Portion uur täglich 33 kr. often; der Sträfling darf von Außen 
keine Zubuße erhalten und nur dann um einige Kreuzer beſſer ver» 
pflegt werden, wenn er den ganzen Tag bei öffentlichen Arbeiten ſehr 
thätig war. Beim Eintritte werden dem Sträflinge die Haare kurz 
abgeſchnitten, Springer von 34 auch 53 Pfund Gewicht an beide 
Füße genietet und an die Stelle der eigenen Kleider demſelben uni⸗ 
forme Sträflings⸗Montourſtücke verabfolgt. Seine Behauſung iſt die 
Caſematte, feine Lagerſtätte iſt obligat das nackte Bretterholz der 
Pritſche. Nur im Winter erhält er eine wollene Decke, welche jedoch 
in einigen Feſtungen wieder abgeſchafft worden fein fol. — Die 
heutigen offiziellen Nachrichten aus Widdin vom 4. d. laſſen die ſchon 
früher geſtellte Vorausſetzung einer Trauslocirung der Ungariſchen 
Fluͤchtlinge nach Schumla als vollbrachte Thatſache hervortreten. Der 
hierüber erſtattete Bericht lautet wörtlich alſo: Die geſaumte Mas 
gpariſche Emigration iſt nach Schumla trausportirt worden. Am 30, 
Oktober ging der erſte Zug aus Polen beſtehend, 400 Mann ſtark, 
dahin ab. Murat⸗Paſcha, ehemals Ben, ſtand an der Spitze deſſel— 
ben; ihm ſchloſſen ſich auch Mezaraſch und Graf Bay an. Am 31. 
Oktober zogen 102 Italiener unter Graf Monti ab. Am 1. Nov. 
ſetzte ſich der dritte Zug aus ſämmtlichen Renegaten, mit Ausnahme 
Bem's und Balagk's, beſtehend, unter Anführung Stein's jetzt Feh⸗ 
rad Paſcha, 165 Köpfe ſtark, in Bewegung. Dieſen Zug ſchloß 
Kmetti (Kiamil Paſcha) ſammt Suite. Am 3. November zogen die 
Magyaren mit einigen Fremden in der Stärke von 320 Mann ab. 


— Koſſuth trug eine große weiße Feder am Hute; an ſeiner Seite 


ritt der Urheber der Ermordung Lamberg's Balogh. In dieſem Zuge 
befanden ſich Graf Cas. Batthiany, beide Perczel's und der Pole 
Przpjemski. Zu Fuß und zu Wagen folgten an 40 Frauenzimmer, 
meiſt der leichtfertigſten Gattung. Die Gräfin Batthiany fuhr in einer 
beſonderen Equipage. Der Erminifterialvath Hazmaun ſaß auf einem 
zweiräbrigen Karren; überhaupt hatte der Zug ein Don Quixote'ſches 
Anſehen. — In Kitzbühel, in dem ruhigen loyalen Tirol, brachten 
in der Nacht vom 6. auf den 7. d. etwa 20, in der Dunkelheit un— 
keuntliche Baueruburſchen dem Landgerichts-Amtoverwalter eine groß— 
artige Katzenmuſit, die mit einer Menge Anreden in Knittelverſen 
durchflochten war. Doch fielen bei dieſer Produktion keine weiteren 
Erceſſe vor. — In dem nach Klattau in Böhmen verlegten und in 
der Neorganifation begriffenen Huſaren⸗Regimente „König v. Han— 
nover“ befinden ſich 3 Ungariſche Grafen als Gemeine aſſentitt. — 
Ueber die Unſicherheit der Straßen in Ungarn lanfen fortwährend uns 
erfreuliche Berichte ein, und wenn man wiederholt von Wegelagerern 
Hört, welche den zur Meſſe reiſenden Kaufleuten die Baarſchaft rau— 
ben, fo glaubt mau ſich in das tieſſte Mittelalter verfegt. — Der 
hieſige Telegraphen⸗Direktor Dr. Gintlo hat einen telegraphiſchen 
Apparat zuſammengeſtellt, welcher ſich bei jedem Eiſenbahnzuge be⸗ 
quem mitführen, bei einem Unfalle gleich am Platze ſchnell aufſtellen 
läßt und mittelſt deſſen man von jedem Punkte der Bahn nach einer 
nahen oder fernen Station telegraphiren kann, um von dort ſchleu— 
nige Hülfe zu verſchaſſen. Die Verſuche, welche mit dieſem Apparate, 
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der nur fl. 50 koſtet, gemacht wurden, find ſehr befriedigend ausge, 
fallen. — Die Abreiſe des Kaiſers nach Prag iſt nun auf nächſten Sonn⸗ 
tag beſtimmt und es wird wiederholt verſichert, daß mehrere Minifter 
S. M. begleiten werden. — Nicht nur die Neorganifation des 
Juſtiz⸗, auch jene des Steuerweſens und insbeſondere des Cataſters 
iſt mit großen Auslagen verbunden. So wird die trigonometriſche 
Vermeſſung Ungarns allein auf 9 Millionen verauſchlagt. — Das 
Grundrecht der Gleichberechtigung ohne Rückſicht auf das religiöfe 
Glaubens bekenntniß ſcheint ſich bei der Armee einer beſſeren Veher— 
zigung, als in der Civilverwaltung zu erftenen. So iſt es ſcit der Pro⸗ 
klamation der Verfaſſung v. 4. März nicht wenigen Iſraeliten gelun⸗ 
gen, ſich durch ausgezeichnete Befähigung zu Ofſiziersſtellen in den 
verſchiedenen Waffengattungen von der Pike auf zu ſchwingen, während 
bei der Auftellung von Civilbeamten Nichts derartiges verlautet. 

Die „Preſſe“ fährt fort, der Beendigung des Ausnahmszuſtan⸗— 
des das Wort zu reden, indem ſie, wie früher gegen den Gemeinde 
rath, nun gegen die reaktionären Journale zu Felde zieht. Die Ber 
ſonnenheit, zu welcher die Bevölkerung zurückgekehrt iſt, die Pred: und 
Aſſoziationsgeſetze, die voͤllig zu Stande gebrachte Entwaffnung und 
ein weiterer Aufſchub für Einſetzung der Nationalgarde erſcheinen der 
Preſſe als ausreichende Garantie für Erhaltung der Ruhe und Ord— 
nung. — Die Schwierigkeit der Vereinbarung der verſchiedenarti— 
gen Intereſſen und ſelbſt der Verheißungen des Zolleinigungspro⸗ 
gramms stellt ſich immer mehr heraus. So find wohl zum umfaſſenden 
Schutze der inländischen Arbeit hohe Schutzzoͤlle zugeſagt; allein dieſe 
finden ſich in dem Zollvereine nicht vor. Auch iſt der Stand der 
Induſtrie in den beiderſeitigen Gebieten ein fehr verſchiedener, wie 
dies beſonders bei Garn und Eiſen hervorgeht; es wäre daher unter 
ſich kreuzenden Intereſſen wünſchenswerth zu entnehmen, ob in der 
Hand, welche hier die Wage häly, das Zünglein ſich auf die Seite 
der Zolleinigung oder des Arbeitsſchutzes neigt. Dagegen wird mit 
weiteren Enthüllungen über einzelne Poſitionen des Tarifseutwurfes 
fortgefahren. Wichtig iſt in dieſer Hinſicht die heutige Mittheilung, 
daß für alle rohe Metalle ungefähr die allgemeine Eingaugsabgabe 
drs Zollvereins, die bekanntlich 15 Silbergroſchen oom Zollzentnet 
beträgt, in Antrag gebracht worden iſt. Bei Eiſen wird jedoch dabei 
vorausgeſetzt, daß der Antrag der Eiſenerzeuger, im Zollverein den 
jetzigen Zollſatz von 10 Sgr. mäßig und für einige Jahre zu erhöhen, 
berückſichtigt werden wird. Die Einfuhr des Zinks würde im Zollver, 
ein auf 1 Thaler herabgeſetzt und in Oeſterreich auf Thaler erhöht 
worin ebenfalls eine wünſchenswerthe Anbahnung erblickt wird. Frei⸗ 
lich aber wird auch der Anſtoß nicht verkaunt, deu die bereits erwähn⸗ 
ten Vorſchläge dadurch erleiden; daß der „Preuß. Staatsanzeiger“ 
von einer Aſſinulirung der beiderſeitigen Tarife in dem Sinne Nichts 
wiſſen will, daß gewiſſe Tariffäge des Zollvereius eine Erhöhung er- 
fahren ſollen. 

Frankreich. 

Paris, den 13. November. (Nat 3.) Dreizehnter Mai — 
dreizehnter Juni — dreizehnter November, welche Unglücksdata! 
Der hohe Gerichtshof zu Verſailles hat ſein Urtheil mit beiſpielloſer 
Strenge gefprochen. Zur Deportation find verurtheilt: alle Volks⸗ 
vertreter: Commiſſaire, Maigue, Fargin-Fapolle, Pilhes, Daniels 
Lamazière, Boch, Bauthier, Deville, Hambon, mit Ausnahme von 
Zweien: Louriou, der freigeſprochen und Suchet, der zu fünf Jahren 
Gefängniß verurtheilt iſt; ferner zur Deportation: Guinard, Andre, 
Duſeélix, Lebon, Papa und Schmitz. Zu 5 Jahren Gefängniß, außer 
Suchet: Montbel und Frabonlet; freigeſprochen: Maillard, Baune, 
Zureau, Achintre, Delahaye, Merliot, Vernon, Angelot, Lemaitre, 
Foreſtier, alle, wie Sie wiſſen, ohne daß eine Vertheidigung ſtatt 
gehabt hätte. Man ſagt, daß von den 36 Geſchworenen 33 für die 
Verurtheilung waren, und mau hat bemerkt, daß ſelbſt da, wo die 
Geſchwornen das Komplott nicht angenommen, der Gerichtshof gleich: 
wohl die höchſte Strafe ausgeſprochen hat .., politiſche Gerechtig— 
keit! ... Unmittelbar nach der Verurtheilung wurden die Verurtheilten 
von ihren Freunden getrennt, aller Zutritt zu ihnen verſagt und ſelbſt 
ihren Familien nur eine halbe Stunde zum Abſchied gegönnt .. 
politiſche Gerechtigkeit! Und während wir von Verſailles dieſen ver— 
dammenden Spruch erhalten, kommt uns von Befangon die freudige 
Nachricht zu, daß ſñämmtliche Angeklagte des Oberrheins von aller 
Schuld freigeſprochen ind. 

Paris, den 14. November. Im Eliſee ward geſtern ein 
zweiſtündiger Cabinetsrath gehalten, dem ſämmiliche Miniſter beie 
wohnten. — Nachdem geſtern zu Verſailles die Urtheile verkün⸗ 
digt und die Gefangenen abgeführt worden waren, machte der Prä⸗ 
fivent die Entſcheidung des Gerichtshofes bezüglich eines Proleſtes 
der Advokaten wegen Inſultirung durch einen Zeugen, fo wie be⸗ 
züglich der Klage des General-Prokurators gegen den den Advo⸗ 
taten Thourel bekannt, dankte ſodann der Jury für ihre Dienſte 
und erklärte, daß ihre Obliegenheiten zu Ende ſeien. Unter gro⸗ 
ßer Aufregung brach der Gerichtshof auf. Noch eine Zeit lang 
umgaben den Gerichtsſaal Gruppen, in denen man die freigeſpro⸗ 
chenen Gefangenen und die zum Theile weinenden Verwandten der 
Verurtheilten bemerkte. um Donnerſtag tritt der Gerichtshof noch⸗ 
mals zuſammen, um über die Ageklaglen, welche ſich nicht geſtellt 
haben, das Urtheil zu fällen. Die Verurtheilten wurden geflern 
faft unmittelbar nach Verkündigung des Urtheils aus dem Gefäng⸗ 
niſſe zu Verſaillts unter Bedeckung einer Schwadron Dragoner, 
den Carabiner in der Fauſt, nach der hieſigen Conciergerie ges 
bracht. Ein Bataillon der Jäger von Vincennes war längs der 
Straße vertheilt. Von hier ſollten die Verurtheilten in verwiche⸗ 
ner Nacht auf der Orleans-Bahn nach Blaye abgeführt werden. 
Man ſchreibt L. Napoleon die Abſicht zu, die den Verurtheilten zu⸗ 
erkannten Strafen zu mildern. Der Berg ſoll mit Erlaſſung 
einer Proklamation an das franzöſiſche Volk umgehen, die ſich na⸗ 
türlich ſtrenge tadelnd über das Urtheil des Gerichtshofes ausſpre⸗ 
chen wird. f Köln. Z.) 

— (Koln. 3.) Das Urtheil des hohen Gerichtshofes zu Vers 


ſailles iſt fortwährend das Tagesgeſpräch, während die Oe 0 
Preſſe je nach ihrer Parteiſtellung daſſelbe billigen, rechifer ie 5 
oder verdammen. Man ſtellt dies firenge Urtheil, das beſon 0 
hinſichtlich der angeklagten Repräſentanten auffällt, mit de 
überall in den Departements erfolgten Freiſprechungen der Jun, 
Angeklagten, ſo wie mit der eben bekannt gemachten Amneſtirung 
von 700 Juni⸗Inſurgenten von 1848 zuſammen, und neigt a 3 
gemein zu der Anſicht hin, daß die Vertheidiger ihren Cliente 
durch ihren Rücktritt ſehr beſchadet haben. Es heißt übrigens, 14 
dieſe Anwälte ſämmtlich auf zwei Jahre ſuspendendirt werden ſo 


len. Geſtern Abend unterhielten ſich auf den Boulevards und m 
den belebten Stadtvierteln zahlreiche Gruppen, über das Ereihnd 
des Tages, verhielten ſich aber durchaus ruhig, fo daß die hin⸗ ! 
hergehenden Patrouillen nichts zu thun fanden. Unter den 2. 
präfentanten vom Berge war vorgefiern ernſtlich von einem A fi 
tritte in Maſſe die Rede, um durch Neuwahlen vom Volke jelt 
entſcheiden zu laſſen, ob ſie und ihre jetzt verurtheilten Colleh, 
am 13. Juni die Verfaſſung mit Unrecht für verletzt erklärt pal 
ten. Der Plan war jedoch aufgegeben, da Lagrange auseinande 
fegte, wie gefährlich bei der jetzigen Unſicherheit der Zuſtände di 
Abweſenheit der entſchiedenen Vertreter der Republik fein würde 
— Thiers ſoll über L. Napoleon wegen ſeines neueſten revolution f 
ren Auftretens geäußert haben: „Seit dem 31. Oktober ifi er a 
lein eine ganze proviſoriſche Regierung.“ 

In der heutigen Sitzung der National-Verſamm lu 
verlangt der Kriegs-Miniſter einen Ergänzungs-Credit vol 
37,967,300 Fr. für unvorhergeſehene Aus gaben des Jahres 1800 
was Charras Anlaß giebt, feine frühere Behauptung zu wiederh“ 
len, daß die Expedition nach Rom in der Wirklichkeit 36 Drill 
nen, und nicht blos die 8 Millionen gekoſtet habe, welche bereh | 
net worden ſeien. Nachdem der Berichterſtatter der Commiſſil 
erklärt hatte, daß dieſelbe in Erwägung des Effektivſtandes der a 
mee, welcher gegenwärtig 426,000 Mann betrage, für die Bewill 
gung des Credits fei, wurde der Antrag des Miniſters mit 393 
gen 166 Stimmen angenommen. — Der Finanzminiſter F o 
nimmt hierauf inmitten tiefen Stillſchweigens das Wort, um | 
neue finanzielle Programm der Regierung vorzutragen. Er 
lieſt eine ſehr weitläufige Darlegung von Motiven, worin er 
Weſentlichen ſagt: „Die Verſammlung und das Land erwar 
mit Ungeduld, daß das neue Cabinet mit feinem Finanz-Syſt 
hervortrete und daſſelbe auseinander ſetze. Dies iſt eine Pflich 
welche wir erfüllen werden. Das neue Cabinet will zu einem will 
lichen Gleichgewichte zwiſchen den Ausgaben und Einnahmen 9 
langen. Es will die Hauptgrundſätze aufrecht halten, welche bi 
her die Finanzverwaltung geleitet haben, indem es für die Zutun 
auf wichtige Abänderungen bedacht iſt. (Ironiſches Lachen.) 
mitten der täglichen Angriffe auf die Ordnung, inmitten der Um 
ſturz⸗Ideen, welche ſich Bahn brechen und Wurzel zu faſſen tra 
ten, bedarf es einer heilſamen Strenge und eines fefigefchlofien 
Syſtems Der Redner giebt nun eine Auseinanderſetzung der 
nanziellen Lage, aus welcher ein Defizit von 287 Millionen bah, 
vorgeht. Er fährt fodann fort: „Unter dieſen Umſtänden 1 

de 


wir gezwungen, von Jynen die Beibehal 3 
zu ene (Lange Unterbrechung.) e en, 


Verſammlung an, daß wir den (von Paſſy vorgelegten) G 

wurf für eine Einkommenſteuer zurückziehen. (Neue Aus tulue 
gen; längere Unterbrechung.) Der Miniſter erklärt vum Sal 
daß das Miniſterium fünf Entwürfe vorſchlage, durch welche vel 
langt werde: 1) die Zurücknahme des Entwurfs in Betreff dil 
Einkommenſteuer; 2) die Aufhebung des Dekreis der Conſtituirel 
den in Betreff der Abſchaffung der Getränkeſteuer; 3) die Reus 
fion des die Einregiſtrirung betreffenden Geſetzes vom Jahre 
ben; 4) ein Entwurf in Bezug auf das Brieſporto; 5) ein Wel 
tragsentwurf zwiſchen der Bank von Frankreich und dem Staal. 
Der Miniſter verlangt, daß dieſe Entwürfe der Budget⸗Commi 
fion zur Prüfung zugewieſen werden ſollen. Dem Votrage pe 
Miniſters folgt die lebhafteſte Aufregung; befonders erregt die W 
kündigung in Betreff der Getränkſteuer heftiges Mißfallen auf U. 
Linken. Fould will noch ſprechen, allein der Berg erhebt cin 
ſolchen Lärm, daß der Präſident einen Augenblick im Begriffe fi 
ſich zu bedecken. Fould verläßt die Tribune. Die namentl 
Abſtimmung über die Frage der Verweiſung an einen befonde 
Ausſchuß oder an die Budget⸗Commiſſion, worin ſchon eine gi 
Borentiheidung über die Wiederherſtellung der Getränkſteuer sell 
liegt, wird mit Ungeſtüm von der Linken verlangt. Für die Vl 
weiſung an eine befondere Commiſſion ergeben ſich 236 Stimme 
dagegen 392 Stimmen (Mißfallen auf der Linken.) Man be 
merkt die außergewöhnlich bedeutende Anzahl der Repräfentant® 
(628), die an der Abſtimmung Theil genommen haben. 

Paris, den 15. Nov. Der Polizeipräfekt Carlier hat an die 
hieſigen Polizeicommiſſare ein weitläufiges Rundſchreiben gerichte 
worin er ihnen bezüglich alles deſſen, was die öffentliche Ordnung un 
Sicherheit angeht, die ſorgſamſte Thätigkeit anempfiehlt und fie nd 
mentlich auffordert, die Lage der Arbeiterklaſſen zu ſtudiren, di 
gutgeſinnten Arbeiter zu belehren und ihnen nach Kräften förderlich 
zu fein, die ſchlechten aber zu überwachen und im Zaumte zu halten! 
die Vereine, Verbrüderungen ꝛc. ſtrenge zu beaufſichtigen und geeig‘ 
neten Falls gegen fie einzuſchreiten, endlich die Kundgebungen der 
öffentlichen Stimmung ſorgfältig zu ſtudiren und ihn von denfeld 
in ſteter genauer Kenntniß zu erhalten. (Köln. 3), 

— Die au 12. Nov. zu Verſailles verurtheilten Juni Au, 
geklagten haben heute in den demokratiſchen Journalen das nd 
ſtehende von ihnen unterzeichnete und aus der Conciergerit vo 
Verſailles unterm 14. datirte Schreiben veröffentlichen laſſen: Bun 
ger Redacteur! Der Urtheisſpruch des hohen Gerichtshofes zu Vat 
ſailles gehört der Geſchichte an; ſie wird in ihrer Unparlbell 
richten; damit ſie aber fi) ausſpreche, müſſen die Thatſachen, * 
genau bekannt ſein. Es heißt in dem Urtheilsſpruch: „Nach iefe 
hörung der Vertheidiger der Angeklagten.“ Als der Präſtdent der, 
Worte ausſprach, erklärten alle Angeklagten, daß gar keine ſere 
theidigung Statt gefunden habe. Es iſt wahr, daß gegen u. den 
Erwartung ſich Advokaten des Bürcau’s von Verſailles gelt platz 
haben, welche einwilligten, auf der Bank der Vertheidigung ahme 
zu nehmen, aber eines Theils haben dieſe Advokaten bei Ueber eden, 
einer Verantwortlichkeit, deren Gewicht ſie allein tragen * en 
erklärt, daß fie nur figen würden, um der Aufforderung de Wort 
Gerichtshofes zu gehorchen, und daß keiner von ihnen den Bän⸗ 


am. 


— Die heutige Sitzung des 0 ) f 

ille Sitzung ohen Gerichtshofes zu Ver⸗ 
e eröffnet. Der Saal iſt faſt leer; einige 
und den Schnellſchreib 
einzigen Anweſenden. 
die 36 Angeklagten, 


von bekannteren Namen 8 a 3 
N: en Ledru⸗Nollin, Confiderant, Thor, Mas 
N de Montjau (d. Züngere), Ribeprolles, M. Bernard, Boichol, 


tlas deren Zahl 20 beträgt; 4) Artilleriſten. Nachdem die im An⸗ 
aA gegen alle Angeklagten dieſer vier Kalegorieen erhobenen 


5 hatſachen und Ermittelungen verleſen worden ſind, faßt das 


die Regierung zu ſtürzen oder zu 
Bürger gegen einander bewaffnet 
wurden, zum Bürgerkriege aufzu— 
igeklagten lautet die Anklage auf 
plot und außerdem auf Theilnahme 
dem Complot ganz denſelben Zweck 
cent or trägt ſodann, in Erwägung, daß 
darauf an pe: vorgeſchriebenen Weiſe vor ſich gegan- 
t ‚89 en es dem Gerichtshofe gefallen möge, die 
5 der Verſaſſung ab des Straſ⸗Geſetzbuchs, wie fie durch Art. 
klagten in Anwen a geändert ſeien, auf die Contumacial-Ange— 
Berathung h Aa: zu bringen. Der Gerichtshof zieht ſich zur 
Sigungsfanl rück; nach drei Viertelſtunden erſcheint er wieder im 
anmlliche Ez und der Präſident verlieſt einen Beſchluß, welcher 
Nertbes ontumarials Angeklagte zur Slrafe der Deportation 
riheilt. Hierauf wird die Sitzung aufgehoben. 

lun 0 In der heutigen Sitzung der Naltonal-Verſamm⸗ 
von A eht auf der Tagesordnung die Diskuſſton des Vorſchlages 
ein fi esmouſſcaux de Givré, wonach die National⸗Verſammlung 
eiten alle Mal erklären fol, daß fic keinen öffentlichen Feierlich⸗ 
ie — in corpore noch durch Deputationen beiwohnen wird. 
dei eranlaſſung zu dieſem Vorſchlag war ein neulicher Vorfall 
er Juſtallation det Magiſtratur im Juſtiz-Palaſt, wo man 
Pla raſidenten der National- Verſammlung einen niedrigeren 
— zugedacht hatte, als dem Präſidenten der Republik. Der 
nöthig“ Leſlo, Quäftor der National-Verſammlung, hält es für 
Erſchel daß allerdings die National⸗Verſammlung die Regeln ihres 
Ne TR bei öffenllichen Feierlichkeiten feſtſtelle. Es müfle aufs 
u. / daß man die Verſammlung „einlade“, ihr Plätze anweiſe 
Fund dieſe werde daher am beſten thun, im Voraus in ih⸗ 
Se 100 en v RL nen, wie fie ſich bei vorkommenden 
Bei der Abſtimmung erhebt ſich nicht mur die Linke“ 1225 a 
— was Auſſchen erregt — die ganze äußerſte Rechte für Er auch 
trachtnahmt des Vorſchlages, die nach der VBemerk ie Inde⸗ 
rals Leſlo nicht die Annahme deſſelben mit ſich prin 12 des Gene⸗ 
legenheit giebt, andere Vorſchläge zur Beſeiligu 8t, fondern Ge⸗ 
henden Uebelſtandes einzubringen. — J gung des in Rede ſte⸗ 


N 4 4 In dem T i 1 
fimmungficht man ein erſtes Zeichen der nme — — 3 


ammlung gegen den Präſidenten der Republi ie hi . 
genden Gegenstände der Tagesordnung find — e 
ordneter Bedeutung, eine Creditforderung der Regierung für die 
ational⸗Geſtüte wird nach kurzer Debatte genehmigt. 
Paris, den 15. Nopbr. Beim Antritt ſeines Amtes hat Hr 
Carlier einen Aufruf an die Einwohner erlaff, — 
f en, der nichts weni⸗ 
Ker als die Wirkung hervorgebracht hat, welche der neue Polizei⸗ 
8 und der Miniſter des Innern davon erwartet haben. Ne⸗ 
eren in ſolchen Fällen üblichen Verſprechungen und Mahnungen 
ung us Carlier dem Socialismus und den Socialifien den Krieg, 
ertfläten alle guten Bürger auf, in ihrer Familie, in ihren 
ar 1 kurz, in ihren Kreiſen nach Kräften mitzuwirken an 
dene = gung diefes allgemeinen Feindes. „Die guten Bürger‘, 
bad, 5 Aae eialismus und noch mehr die Socialiſten ein Gräuel 
1 hen du micht recht, was der Hr. Polizei⸗Präſett eigentlich 
ätten underlangte. Sollten fie etwa, wenn ſie in ihren Werk⸗ 
race Arbeiter haben, die im Geruche des Sorialiss 
5 Eautelben aus der Arbeit entlaſſen oder als Socialiften 
ürger“ ver ler denunciren? Noch weniger konnten „die guten 
den Socialiſten 2 wie er denn eigentlich dem Socialismus oder 
als Lehre ten en Krieg machen werde, da weder der Soclalismus 
ſolche geächtet Geſetze verpönt iſt, noch weniger die Socialiſten als 
Polgei⸗pra find, So dachten „die guten Bürger“ des Herrn 
bei dieſen 4 en; die nicht guten Bürger deſſelben aber laßfen es 
und nicht mit 5 Betrachtungen nicht bewenden: fie ſchreien, 
Amt mit einer 9 ende Weh und Zeter über Hrn. Cartier, der fein 
dem er ihnen verbiete en Verletzung der Eonflitution antreie, in- 
alten eine neut Geſellf über die Art und Weiſe, wie man aus der 
Anſicht zu haben und de ma könne, eine wahre oder falſche 
verfolgen drohe. Mehrer, alle fie eine hätten, zu übermachen, zu 
mokraliſchen Blättern ein cin e inter einander ertönte in den des 
und die konſervative Preffe ko tumiges Hallo gegen den Präfekten, 
er im Unrecht war. Um von dien nicht verlheidigen eben weit 
läßt nun Herr Carlitr an al iclem Unrecht zurückzukommen, er⸗ 
dn denſelben ſchlechterdings nichts Neuagenten ein Rund ſchraben, 
mug ae die er ihnen giebt, find ſo alt ut, fügt, denn die Jnſtruk⸗ 
ten aug d Socialiſten aber iſt keine N —— n mt; von Sci 
wird untelderten lauten noch immer er Zaum — 710 Tanne 
{reitet lange November berichtet: Dia afig. Aus e 
Pierre Bona vorwälts und täglich mehr elagerung 570 tue, 
mit Vollführung war mit feinem Vataill 1 | 
einen Fleck eines. Handütreiches gan der Fremden Legen 
Hecken von 1 gegen L uftragt 
der Zaatcha liegt und Einwohnern, der eine Ber ie von 
1 zukommen. i Iegterer dis Be, antun ond Mu⸗ 
onnte die vor Li Unternehmen mi £ 5 i 
fondern ward unt ane {egenden Ppalmengehöh 3 P. Bonaparte 
großem Verl alte zuri ze nicht durchbrechen, 
zurückgeworfen. Der General 


an einem Atlentat, welches mit 
Der General-Prokurat 


1115 


hat ihm darauf eine Sendung nach Algier übertragen, wo er vom 
General⸗Gouverneur neue Verſtärkungen begehren ſoll. Seit dem 
Beginne des Angriffes auf die Zaatcha, d. h. in 25 Tagen der Be⸗ 
lagerung, während deren viermal geſtürmt wurde, zählen wir 50 
Offiziere und 800 Unteroffiziere und Soldaten an Todien und Ver⸗ 
wundeten, ohne daß irgend ein Erfolg errungen ward. Die Ver⸗ 
längerung der Belagerung beginnt ſchon den Aufruhr in der übri⸗ 
gen Provinz zu ermuthigen. Hie und da wird der heilige Krieg ge⸗ 
predigt, und folte uns ein cruſtlicher Unfall zuſtoßen, fo würde 
ohne Zweifel ein allgemeiner Aufſtand gegen unfere Herrſchaft los⸗ 
brechen. Eine erwieſene Thatſache iſt es, daß Deſerteure der Frem⸗ 
den⸗Legion und des Bataillons von Africa den Feind durch Ihre in 
unſeren Reihen erworbene Erfahrung unterſtützen. 

Paris, den 16. November, Mogens. (Köln. Ztg.) Der Juſtiz⸗ 
miniſter wird heute der National-Verſammlung einen Geſetzentwurf 
vorlegen, welcher in Erwägung der Verurtheilung, weich mehrere 
Mitglieder der Verſammlung getroffen hat, erklären wird, daß dieſel⸗ 
ben aufgehört haben, Volks Vertreter zu ſein, und daß doher zu ihrer 
Erſetzung durch Neuwahlen geſchritten werden muß. Wie es beißt, 
wollen die hieſigen Socialiſten die Wahl des freigeſprochenen Fore⸗ 
ſtier durchzuſetzen ſuchen. — Dit verurtheilten Juni⸗Augeklagten find 
geſtern Morgen zu Doullens, ihrem vorläufigen Aufenthalte, auge, 
langt. Bon Paris aus wurden fie durch eine Escadron Cuiraſſire 
escortitt, welche zu Sevres durch eine Escadron Dragoner abgelöſt 


wurde. 5 In 

Paris, den 16. November, Abends. Der Kriegsminiſter hat 
in der National⸗Verſammlung erklärt, er hoffe, bis zum nächſten Ja⸗ 
unar die Armee um 120,000 Mann vermindern zu können, wonach 
der Effektivbeſtand nicht mehr als 380,000 betragen werde. — 
Herr Gwizot iſt mit ſeiner Familie in Paris eingetroffen. — Ge⸗ 
neral Lahitti iſt zum Geſandten in Berlin ernannt. — Der Miniſter 
der auswärtigen. Angelegenheiten iſt noch nicht ernannt. (Köln. Z.) 

Großbritanien und Irland. . 

London, den 15. Nod. Durch eine Proclamation der Kö⸗ 
nigin wat es feſtgeſetzt, daß am 15. d. M. eine religiöſe Feier we⸗ 
gen Abnahme der Cholera Statt finden ſollte. Der heutige Tag 
wurde denn auch fireng als Buß- und Bettag beobachtet. Das 
Geſchäft war eben fo vollſtändig unterbrochen, wie an Sonntagen; 
auf dem Fluſſe herrſchte fogar noch weniger Leben, und in Pfarr⸗ 
kirchen und Kapellen wurde Gottesdienſt abgehalten. — Die Blät⸗ 
ter veröffentlichen ein Handſchreiben der Königin an den Primas 
von England, den Erzbiſchof von Canterbury, in welchem ſie die 
Unterſtützung der Geiſtlichkeit zu Gunſten der „National-Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung und Erziehung der Armen“ in Anſpruch 
nimmt. Da es mit den Finanzen dieſer Geſellſchaft ziemlich ſchlecht 
ſteht, fo ſollen die Biſchoͤſe die unter ihnen ſtehenden Pfarrer ver⸗ 
anlaffen, ihre Gemeinde Angehörigen zu reichlichen Beiträgen für 
den genannten Verein zu vermögen. (Köln. 3.) 

Spanien. 

Madrid, den 10. November. In der Deputirtenkammer 
gab geſtern der Miniſter des Auswärtigen die wichtige Erklärung, 
daß die Regierung dem Truppencorps in Italien den Befehl zur 
ſchleunigſten Rückkehr nach Spanien zugeſchickt habe. Die Depu- 
urtenkammer hat fi geſtern, da ihre Tagesordnung erſchöpft war, 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. — Uebermorgen giebt die Königin 
dem Prinzen Georg von Preußen, der uns nächſte Woche verläßt, 
ein großes Feſteſſen. — Vorgeſtern wurden der „Clamer publico“ 
und zwei andere Journale auf Befehl des politiſchen Chefs mit 


Beſchlag belegt. (Köln. Z. 
9 Rußland und Polen. 12 
Von der Polniſchen Gränze, den 10. November. (K. Z.) 
Seit einigen Tagen haben wir in unſerem benachbarten Kaliſch eine 
große Unterſuchung demagogiſcher Umtriebe, eine Unterſuchung, wie 
fie vielleicht noch nirgends vorgekommen iſt. Es iſt an die höchiten 
Behörden nach Warſchau berichtet, daß man eine politiſch- gefährliche 
Agitation — unter jungen Madchen entdeckt habe, und es wurde 
vou dort aus eine beſondere Unterſuchungs-Commiſſion in Kaliſch 
niedergeſetzt. Ju der ſehr beſuchten Erziehungs- Anjtalt der Fräulein 
Fülleborn find nun in dieſen Tagen über 40 junge Mädchen verhört 
worden; die Commiſſion hat ihre Käſtchen, Muſikalien, namentlich 
aber die Schreibbücher einer genanen Controle unterworfen, aber bis 
jetzt nur unerhebliche Sachen gefunden, einige patriotiſche Gedichte, 
nationale Lieder und Tänze wurden mit Beſchlag belegt. Die Com: 
miſſion beſteht aus einem Ruſſiſchen Oberſt und mehreren Polizei 
Beamten. Die jungen Demagogiunen werden einzeln zu Protokoll 
vernommen, ſollen fit aber bei ihren Ausſagen ganz trefflich halten. 
Auch Confrontationen find vorgekommen; die Tochter des Bürgers 
meiſters Stuzewski von Kaliſch, welche die Anſtalt beſucht, tritt als 
Belaſtung s Zeugin auf und ſagt jeder ihrer Mitſchülerinnen ins Ge⸗ 
ſicht, was dieſe jemals Patriotiſches geäußert, was ſie für Lieder ges 
ſungen, Melodieen geſpielt oder Verſe vorgetragen. Man iſt allge— 


mein geſpaunt auf den Ausgang dieſer merkwürdigen Unterſuchung. 
Vermiſchtes. 

Die in den heute angekommenen Engliſchen Blättern mitge— 
theilte Fortſetzung der Geſtändniſſe Mauning's enthält eine aus- 
fübrliche Erzählung des Verfahrens der beiden Verbrecher mit dem 
Leichnam, der Verwerthung der erbeuteten Papiere und ſonſtiger 
Nebenumſtände. Von pfychologiſchem Intereſſe dürfte nur noch 
ſein, daß das Weib, als ſie mit ihrem Manne beſchäftigt war, die 
Erde über dem Leichnam feſtzuſtampfen, äußerte, fie ſei glücklich, 
einen der größten alten Schurken aus der Welt geſchafft zu haben. 
„Fragt Jemand nach O'Connor, ſo laß mich antworten, ich habe 
die Nerven eines Pferdes.“ Später: „Faßt mich Jemand, ſo 
ſchieße ich erſt ihm, dann mir ſelbſt eine Kugel vor den Kopf.“ 
Von der Franzoſiſchen Revolution ſprach fie viel, und bedauerte, 
daß fo viele brave junge Leute dabei um's Leben gekommen feien. 
Dann äußerte fie wieder, fie wolle lieber ſterben als nicht „Geld 
machen.“ Daß ſie keine Gebete, „damit ihm Gott ſeine Sünden 
vergede,“ über dem Leichnam geleſen hatte, beklagte fie! — Hier 
endigen Manning's Bekenntniſſe, die er ſelbſt mit feiner Unter⸗ 
ſchrift als korrekt beſtatigt hat. — Alle Zeitungen ſtellen Betrach⸗ 
tungen über die Verworfenheit jenes Weibes an, welche noch bis 
zum letzten Augenblick ihre Schuld leugnete, über Todesſtrafe über⸗ 


haupt, öffentliche Hinrichtungen u. ſ. w. Charles Dickens (Boz) 
hat den „Times“ einen Brief geſchrieben, in dem er feine fittliche 
Entrüſtung über derlei öffentliche Schauſpiele ausdrückt. Er hat, 
wie er ſagt, ſchon die ganze Nacht vor der Hinrichtung die Haltung 
der Bevölkerung beobachtet, und Züge entdeckt, die ihn ſchaudern 
machten, namentlich bei der Jugend. Einige Scenen ſchildert er 
in den grellſten Farben. (Berl. N.) 


Locales ꝛc. 


F Bromberg, den 18. November. Wieder taucht nach 
langer Zeit hier das Gerücht von einer Volksverſammlung auf; 
die ganze Bevölkerung unſerer Stadt und des Netzgau's ift in einer 
gewiſſen Unruhe über ihre nächſte Zukunft. Die Demarkations⸗ 
linie muß gezogen werden, das ſieht Jeder, denn die Polen können 
nicht zum Deutſchen Reichstage mitwählen; aber, ob dieſelbe zu⸗ 
gleich eine Auflöſung des Provinzialverbandes mit ſich bringt, oder 
ob fie nur das ſprachliche Element berückſichtigt, das iſt's eben, 
was die Gemüther in Unruhe verfegt. In dieſer Beziehung hat 
nun aber ein großer Theil unſerer Bevölkerung feine entſchiedene 
Stimme bereits ſeit dem Anfange des vorigen Jahres erhoben und 
es deutlich ausgeſprochen, daß ſie fortan mit dem Großherzogthume 
in gar keinem Verbande ſtehen, ſondern zu Weßpreußen geſchla⸗ 
gen ſein will, zu dem dieſe ganze Gegend früher gehört hat. 
Gegen dieſen Wunſch ſollen aber beſonders in neuſter Zeit ſowohl 
die in Berlin weilenden Abgeordneten der füdlichen Theile der Pro⸗ 
vinz, als auch die Bewohner derſelben eingenommen ſein, und die 
Anſicht der Regierung ſoll ſich für dieſelben entſcheiden. Dieſer 
Umſtand beunruhigt hier die Gemüther, und eine Volksverſamm⸗ 
lung ſoll in nächſter Zeit zuſammenberufen werden, um die entſchie⸗ 
dene Willensrichtung der hieſigen Gegend nochmals auszuſprechen. 
Freilich kann man dieſen Wunſch wohl erklärlich finden, wenn 
man unſere Gegend kennt; die faſt allein herrſchende Deutſche 
Sprache, die ganz Deutſchen Einrichtungen, ferner die Geſchichte 
des Netzgaus, Alles ſpricht dafür. Andererſeits aber iſt auch wohl 
zu berückſichtigen, daß man durch die Ziehung der Demarkations⸗ 
linie in dem früher beabſichtigten Sinne geradezu einen Theil uns 
ſerer Provinz wieder ganz dem Polenthume anheimgiebt, während 
ohne die Demark.-Linie in dieſem abſchließenden Sinne auch dieſer 
Theil des Großh. nach und nach von dem Deutſchen Elemente durch⸗ 
drungen und überwunden werden muß. Der ruhige Beobachter kann 
alſo nur die Anſicht der Regierung billigen, und es wird daher ge⸗ 
wiß, geſetzt auch die Volksverſammlung würde zahlreich beſucht 
werden, die Anſicht jener Partei in großer Minorität bleiben. Wir 
glauben aber zunächſtkaum an das Zuſtandekommen derſelben. Denn 
die Deutſche Bevölkerung in hieſtger Gegend vertraut feſt dem Mini⸗ 
fierio, das während ſeiner ganzen Amtsführung fo energiſche, und zu⸗ 
gleich fo wohlberechnete Schritte zum Heile des Vaterlandes gethan hat. 
Ueberdies aber iſt das Central⸗Comitce für die Intereſſen des Netz⸗ 
gaus ſeit längerer Zeit nicht mehr vorhanden, und entbehrte auch 
ſchon in der letzten Zeit ſeines Beſtehens ſo ſehr der Unterſtützung 
ſeiner Committenten, daß noch bedeutende Summen für Druckſa⸗ 
chen ꝛc. von demſelben zu berichtigen find. Es ſcheint alſo Alles 
dafür zu ſprechen, daß die Ziehung einer Demarkationslinie, die 
nur das ſprachliche Element berückſichtigt, ungehindert werde in 
Ausführung gebracht werden. 


Y Zur Chronik Poſens. ortſetzung. 

Die Bevölkerung 1121155 28 8 
Die älteſten Bewohner Poſens waren ohne Zweifel lechitiſchen oder 
ſlaviſchen Urſprungs. Im Anfange des 13. Jahrhunderts ließen ſich 
die erſten Deutſchen hier nieder und zu Ende deſſelben oder im An⸗ 
fange des 14. erſchienen die erſten Juden; im 16. Säculum treffen 
wir viele ſchottiſche, italieniſche und griechiſche Einwohner. — Nach 
Gründung der Stadt am linken Wartheufer zogen die Piaſten auch 
Deutsche in dieſelbe, überwieſen ihnen hier Wohnſitze, verliehen 
ihnen das Magdeburger Recht, und geſellten ihnen auch die Ueber⸗ 
ſiedler polniſcher Abkunft bei, jedoch fo, daß dieſe immer die Mehr⸗ 
zahl bildeten. Unter dem König Lokietek, der die Deutſchen nicht 
gern ſah, und unter Kaſimir dem Großen, der ſie auch nicht beſon⸗ 
ders begünſtigte, wurden ſie nicht nur von den Polen an Anzahl, 
ſondern auch an Wohlſtand und Einfluß übertroffen. Unter den 
Jagiellonen blieb daſſelbe Verhältniß, ja die polniſche Nationali⸗ 
tät überwog auf dem linken Wartheufer die deutſche fo ſehr, daß 
die deutſchen Familien der damaligen Zeit zu jener übergingen; die 
polniſche Sprache war die einzige in den ſtädtiſchen, in den Eivil⸗ 
und Kriminalacten, die allein gebräuchliche im Umgange, dem Ver⸗ 
kehr, in den Statuten der Innungen und allen amtlichen Verhand⸗ 
lungen. Der Polonismus blieb in Poſen vorherrſchend bis ins 18. 
Jahrhundert. Zur Erhaltung dieſes Uebergewichts trugen Jeſuiten, 
Klöſter und Adel viel bei. Bei der Beſitznahme Poſens durch Preußen 
beftand die Bevölkerung aus 7 Polen, „ Deutſche und 1 Juden' 
Schon im 13. Jahrhundert ließen ſich viele Deutſche in Poſen nie⸗ 
der und bewohnten zunächſt die Stadttheile am rechten Wartheufer. 
So waren 1284 der Bürgermeiſter Grafenau, die Räthe Mer⸗ 
kel und Pathe unzweifelhaft Deuiſche; beſonders waren ſie Hand⸗ 
werker, welche ſowohl an Bildung, als an Ordnungsliebe, Fleiß 
und Ausdauer ihre polniſchen Mitbürger ſtets übertrafen und da⸗ 
durch bald zu Wohlſtand und Anſehn gelangten. Mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch bewahrten die Deutſchen ihre Sprache und Na⸗ 
tionalität, namentlich dadurch, daß nach Vereinigung der Preus 
biſchen Wojewodſchaften mit Poſen ‚viele deutſche Familien aus 
Danzig, Elbing, Thorn und andern Städten hierher überfiedelten, 
wo ihnen das Magdeburger Recht viele Vortheile verſprach. Un⸗ 
ter Kaſimir IV. unterhielten fie an der Pfarrkirche einen deutſchka⸗ 
tholiſchen Prieſter, der deutſch predigte und dem die deutſche Kauf⸗ 
mannsgilde am finſtern Thor eine Pfarrwohnung bauete mit der 
Ueberſchrift: „Anno Chriſti 1503. 10 J. ; bt dyſze vonugk 
N J if vorbrocht 
eines deutzy pdygs durch huld deutſcher koffleute,“ d. h. den 10. J. 
iſt vollbracht dieſe Wohnung eines deutſchen Predigers durch Huld 
deutſcher Kaufleute. Als aber mit dem Erscheinen der Jeſuiten auch 
die Religionsverfolgungen begannen und alle Lutheraner auf's 
Härteſte und Ausdauerndſte bedrückt wurden, SO derließen die meiſten 
deutſchen Familien Poſen, die deutſchen Predigten hörten auf und 
die deutſche Sprache ſchwand immer mehr, bis zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts, wo ſich die deutschen wieder mehr Schug und Be⸗ 
günſtigung verſprachen. Sie mehrten ſich namentlich unter Sta- 
nislaus Auguſt, der den Deutſchen e e zuſicherten, fo 
ſehr, daß auf 5 Polen 1 Deulſcher kam. Die Einwohner deutſcher 
Abkunft beſchäftigten ſich namentlich mit Handel und Gewerben 
und waren meiſt Gerber, Schuhmacher, Goldarbeiter, Uhrmacher 
und auch Aerzte. 


Die Juden find wahrſcheinlich erſt am Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts nach Poſen gekommen, da ihrer im Gründungsprivilegium 
von 1253 nicht erwähnt iſt. Erſt 1399 geſchieht ihrer in den Archiv⸗ 
acten Erwähnung, obgleich nach einer unter den Poſener Juden 
allgemein verbreiteten Sage ſchon 1367 die erſte Synagoge dem 
Dominikanerkloſter gegenüber gegründet worden ſein ſoll. Dies 
ſcheint um ſo glaubwürdiger, als Kaſimir der Große aus Einfluß 
feiner ſchönen jüdiſchen Conkubinen Eſther die Juden inPolen außer⸗ 
ordentlich begünſtigte und dadurch viele ins Land lockte. Sie ſtanden 
nicht unter ſtädtiſcher Jurisdiction, bewohnten beſondere, ihnen ange— 
wieſene Straßen und waren vielen Bedrückungen unterworfen, die 
ſogar bisweilen in Mord und Blutvergießen ausarteten. So wurde 
ihnen eine 1468 ausgebrochenene Feuersbrunſt zur Laſt gelegt, und 
fie dafür gemißhandelt, ihre Häuſer zerſtört, ihre Läden geplündert 
und Mehrere erſchlagen. Der Handel wurde ihnen erſchwert, der 
Detailhandel 1523 verboten und der Einkauf auf den Wochenmärk⸗ 
ten theils nur im Ganzen oder erſt nach Befriedigung der chriſtli⸗ 
chen Käufer geſtattet. Deſſenungeachtet ſuchten ſie mit Liſt und 
Ausdauer ihrem Handel Ausdehnung zu verſchaffen, wozu der geld⸗ 
gierige Adel, der ihnen feine Häuſer theuer verkaufte oder verpach⸗ 
tete und ſie gegen den Magiſtrat in Schutz nahm, nicht wenig die 
Hand bot. Im 16. Jahrh. beſaßen ſie in der Judenſtraße 49 
Häuſer, mehrere in andern Straßen und Läden in allen Haupt⸗ 
ſtraßen und ſelbſt am Marktplatze. (Forſetzung folgt.) 


Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, den 16. Novbr. (Amtsbl. No. 46.) Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen hieſigen 
Regierungs⸗Präſidenten, Freiherrn v. Schleinitz zum Ober-Präſi⸗ 
denten der Provinz Schleſien zu ernennen; die Verſetzung des Obers 
Regierungsraths Koch als Dirigent der Abtheilung des Innern zur 
Regierung in Frankfurt a/ O. zu beſtimmen und dagegen den bis⸗ 
her bei der Regierung zu Potsdam beſchäftigten Regierungs-Rath 
Schubring zum Ober-Regierungsrath und Dirigenten der Abthei— 
lung des Innern bei der hieſigen Regierung zu ernennen. — Der 
Feldmeſſer Stanislaus Ludwig Bona iſt als ſolcher vereidigt. — 
Dem Apotheker Pielke in Gollancz ift die Conceſſton zur Anlegung 
einer Apotheke daſelbſt ertheilt worden. — Der praktiſche Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Barſchall aus Straßburg in 
Weſtpreußen hat ſich in der Stadt Fordon niedergelaſſen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Wir ſind erfreut, den Bewohnern unſerer Stadt einen hohen 
muſikaliſchen Genuß verſprechen zu können, indem ein früherer 
Schüler Davids und Landsmann Lipinski's, Herr Bier nacki, 
der als Stern erſter Größe am muſikaliſchen Kunſthimmel aufzu- 
ſteigen beginnt, ſich entſchloſſen hat, in den nächſten Tagen hier ein 
Conzert zu geben. Daß Herr Biernacki die techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten des Inſtruments in jeder Richtung beherrſcht, möchten 
wir hier weniger hervorheben, da das neueſte Virtuoſenthum ſich 
dem Auffinden und Ueberwinden derſelben zu ausſchließlich hingege— 
ben hat; das aber iſt zu rühmen, daß Hrn. Biernacki diefe Herr⸗ 
ſchaft nur Mittel zum Zweck iſt, um den mufitalifchen Gedanken 
und den Charakter des Inſtrumentes in der Wahl der Compoſi⸗ 
tionen wie durch beſeelten Ausdruck, durch Kraft und Eleganz des 
Vortrags zur vollſten Geltung zu bringen. Seit der Anweſenheit 
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von Ernſt hat nach unſerer Ueberzeugung ſich kein Meiſter von ſo 
vielſeitiger Vollendung wie Herr Biernacki bei uns hören Aen. 


Aus dem Löbauer Kreiſe. Der Landrath des Löbauer 
Kreiſes in Weſtpreußen, Beneckendorff⸗ Hindenburg, bekannt 
durch die vielen Angriffe und Verdächtigungen, welche er als deut⸗ 
ſcher Gegen-Kandidat bei mehreren Wahlen für die II. Kammer, 
von Seiten der in den Kreiſen Löbau und Straßburg über⸗ 
legenen polniſchen Parthei ausgeſetzt war, und durch ſein bei jeder 
Gelegenheit bemerkbar gewordenes entſchiedenes Auftreten im In⸗ 
tereſſe des Königthums und der Deutſchen Nationalität, hat im 
Löbauer Kreisblatte bei Gelegenheit feiner Verſetzung nach dem 
Poſener Landkreiſe, nachſtehenden Abſchiedsgruß an feine deut⸗ 
ſchen und polniſchen Mitbürger erlaſſen, welcher den Standpunkt 
dieſes Beamten allen Verdächtigungen gegenüber hinreichend be— 
zeichnet. 

Geehrte Mitbürger des Löbauer Kreiſes! 

Vom Königl. Miniſterio mit der Verwaltung des Peſener 
Kreiſes beauftragt, ſcheide ich aus Ihrer Mitte, nachdem ich 
länger als 21 Jahre mit Ihnen gute und böſe Tage getheilt und 
gemeinſchaftlich mit Ihnen die ereignißreichen Geſtaltungen der letz⸗ 
ten Vergangenheit durchlebt habe. Ich ſcheide mit dem Bewußtſeyn, 
Ihnen Allen mit warmem Herzen angehört und, ſo weit ich es ver— 
ſtand, Ihre Intereſſen treu vertreten zu haben. Ich ſcheide mit tit⸗ 
fer Wehmuth, denn ich empfing in Ihrer Mitte vielfache Begnadi— 
gungen der Vorſehung, welche mir dieſe Gegend ſtets unvergeß⸗ 
lich machen, und mannigfache Beweiſe von Zuneigung und Ver⸗ 
18 welche für immer in mein dankbares Herz geſchrieben 

nd, 

Die Gnade Gottes, ohne welche es kein Heil giebt auf den 
Irrwegen dieſer Welt, walte auch ferner ſegensreich über Ihnen. 
Sie kräftige Sie für die Kämpfe der Zeit durch Eintracht und Vers 
ſöhnlichkeit. Sie vereinige Sie in unerſchütterlicher Treue für den 
König, in aufopfernder Hingebung für unſer gemeinſames Vater— 
land. Sie verleihe Ihnen das Kleinod, nach welchem alle Völ— 
ker ringen, gegenſeitige Bruderliebe! 

In dieſem Geiſte drücke ich Ihnen Allen die Hand zum 
Abſchiedsgruß. Ihr Andenken wird nie in meiner Bruſt erlöſchen, 
möchte Ihnen das meinige ſtets das eines Freundes ſeyn. 

Neumark, den 28. October 1849. 
Der Landrath v. Hindenburg. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 19. November. 

Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf bis 1 Rilr. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 
Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. Vuchweizen 20 Sgr. 
bis 24 Sgr. 5 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. Heu der Cent⸗ 
ner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 
1200 Pfund 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 
Pfd. 1 Nthlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Poſen, den 19. November. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 Trall. 113— 12 Rthlr. 


Berlin, den 19. November. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 


1 
Qualität 51 — 56 Rıplr. Roggenloco und ſchwimmend e 
Rthlr., pr. Novbr. u. Derember 264 Rthlr. bez. pr. Are 
28 Rihlr. Br., 27 G. Gerſte, große loco 241 — 26 Rtblt., pr. 
20 — 22 Rtblr. Hafer loco nach Qualität 16-18 Kıblr. Br 
Frühjahr JSpfd. 16 Nihlr. Br., 154 G., 50pfünd. 16 Kthlr. 9 * 
161 G. Rüböl loco 144 Rthlr. bez. u. Br., 143 G., pr. 34 
vember 144 a 2 bez. 144 Br., 3 G., November / Deber. mare 
Rthlr. bez., 142 Br., 1 G., Decbr./ Januar 144 Nthlr. =” 
145 bez. u. G., Jan.) Februar 144 Rthlr. Br., 144 bez. u. * 
Febr. / März 144 Rihlr. Br., 144 G., März/April 14 a 
Br., 13% G., April/Mai 137 Rıhlr. Br., 134 G. Leinöl — 
124 Rthlr. Br., 1277 bez., November / Dechr. 12757 Rthlr. fl 
121 G., pr. Frühjahr 114 Rthlr. Mohnöl 154 a Rihlr. Ha 
131 Rthlr. Palmöl 121 Rihlr. Südſce⸗Thran 123 Rthlr. ; 

Spiritus loco ohne Faß 144 a 1 Rthlr. bez., mit Faß un 
Novbr. u. Novbr. / December 14% Rihlr. Br., 14 G., pr. Früh 
jahr 153 Rthlr. Br., 155 ©. 


Berliner Börse. 


7 Den 17. November 1849. |zinst| neier. | Gel 
Preussische freiw. Anleihe. ......c. 2.0.0... 5 1064| — 
Staats-Schuldscheine. .. nV een 3 | — 88} 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . ... 2:22... — 102 101 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers en.. 311 — 85% 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 1 
Westpreussische Pfandbriefſeqaa 2.» 314 — 
Grossh. Posener ie neee eee * — 2 
0 i te e 34 — | 
Ostpreussische n ia een n Nr 31 — 95 
pommersche Bd LE EN I aa, a 34 | 952 
F 31 9851 2 
Sehlesische e er 319412 
. V. Stast garant. L. BT IR EN IT U 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine ... 2... 222.2.% — 1194 | — 
Friedrichndlor ih. jr. Eh ee er ae ie — | 13% 130 
Andere Goldmünzen a 5 Rth ll... — 121 120 
e n — — 7 
Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) 
BerlinsAnhalten AUCHR 9 10. 5a tere arena ann 4 86 7 
» FF 4 — 93 
Berlin-Hambur ger 48282 
» Piet is Vai In 4 | 94 | = 
Berlin-Potsdam-Magdebob g .. 4465 f— 
» » D 4 92 7 
* » neee 5 101 „ 
No 4 1041 10 
Ene EN u N a RL RFENI 3} | 944 | 94 
5 rin f L 44 — 100 
Magdeburg-Halberstädte nr. 4 — 2 
Niederschles.- Märkische 33 | 834 
» c 4 — 
. n 5 — 103 
W ir ae eee 5 102 2 
er⸗Seblerisebe t , RT EN e 31 10841 
5 eee 34 08% | 104 
Rheinische e e — — 7 
8 Saen ren 
* 2 — 
. | 
er SER e 318 7 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in 


—̃— 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 22. November: Fräulein 
von Belle-Isle, oder: Die verhängniß⸗ 
volle Wette. Drama in 5 Aufzügen nach dem 
Franzöſiſchen des Alexander Dumas von Franz 
v. Holbein. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 27. April 1849. 

Das der Anna Eugenie v. Cwiklinska, 
verehlichten Gutsbeſitzer Auton Gu ſtav gehö— 
rige, in Poſen St. Martin Nro. 290. belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 19,627 Rthlr. 8 Sgr. 
2 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 31. Dezember 1849, Vor⸗ und 

Nachmittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu— 
biger: 

1) Der Gutspächter Anton v. Cwiklinski 
und deſſen Ehegattin Johanna Arſenne, 
geb. Bragbien, 

2) der Kaufmann Moſes Meyer Bredig, 

3) der Partikulier Severin v. Raczynski, 
modo deſſen Erben, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Familtenrückſichten nöthigen mich, meine bes 
reits hier im Druck fertige „Biographie“ nicht 
der Oeffentlichkeit übergeben zu dürfen. — Daher 
mache ich den geehrten Herren Subferibenten hier 
Orts bei meiner jetzt flüchtigen Durchreiſe die An⸗ 
zeige, daß ich bei meiner Rückkehr zu Neujahr 
dieſelben ergebenſt erſuche, ihre Gelder gegen An⸗ 
gabe der Marken bei dem hieſtgen Herrn Buch⸗ 
druckereibeſitzer Buſſe höͤflichſt in Empfang zu 


nehmen. 8 
Sep. Rittmeiſter Leh mann, 
geb. Emilie Wuttge. 
— 


— nn ar: —dſ . — 

Im Hofe des hieſigen Geiſtlichen. Seminars 
beim Dome ſollen am Montag den 26. No⸗ 
vember, Nach mittags um 3 Uhr, alte Höl⸗ 
zer, die aus dem Abbruche von Gebäuden erübrigt 
worden find, gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier 
durch eingeladen werden. 

Poſen, den 19. November 1849. 

Schinkel, Bau⸗Inſpektor. 


Der Stromaufſeher Herr Hoffmann zu 
Obornik hat die nöthigen Waſſerbefeſtigungs⸗ 
Bauten des hieſigen Mühlendammes nicht nur 
gut, dauerhaft und zu unſerer Zufriedenheit, ſon⸗ 
dern auch ſo zweckmäßig ausgeführt, daß ſolche 
vor den bereits früher hier gefertigten derartigen 
Bauten einen bedeutenden Vorzug haben. — 
Dies veranlaßt uns, Herrn Hoffmann hierdurch 
eine öffentliche Anerkennung ſeiner Leiſtungen zu 


ertheilen. 
Der Magiſtrat zu Obrzycko. 


Auktion. 


Donnerſtag den 22ſten und Freitag 
den 23ſten November Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen wegen Verſetzung von hier Berg— 
ſtraße No. 15. im Beuthſchen Haufe mehrere Mo- 
bels von verſchiedenem Holze, als Trüm caux, 
Servante, Bücher- und andere Schränke, So— 
pha's, Spiegel, Kommoden, Tiſche, Betiſtellen, 
Betten ꝛc., ein mit Eifen beſchlagener Geldkaſten, 
ein Bratenwender, Kupfer, wobei ein Waſchkeſ— 
ſel, Porzelan, Glas, Küchen- und Hausgeräthe, 
die Gefegfammlung von 1810 bis 1844, nebſt 
einigen Büchern und verſchiedenen andern Gegen— 
ſtänden öffentlich verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Ein junger Mann, mit guten Schulkenntniſſen 
verſehen, zugleich eine ſchöne Hand ſchreibend, 
und vollkommen im Rechnen mächtig, findet fo= 
fort ein Unterkommen 110 


Breiteſtraße No. 5 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 
daß ich am Markte No. 62. neben der Leinen⸗ 
Handlung des Herrn Schmidt ein Poſamen⸗ 
tier⸗Waaren-Geſchäft begründet habe. Indem 
ich daſſelbe der Gunſt eines geehrten Publikums 
empfehle, kann es nur in meinem Vortbeil liegen, 
für möglichſt billige Preiſe gute Waare zu liefern. 

Mit dieſem Geſchäfte verbinde ich noch eine 
Annahme für die bekannte Seidenfärberei, Apre- 
tir⸗Anſtalt und Blonden-Wäſcherei des Herrn 
Spindler in Berlin, mit dem Bemerken, daß 
ich außer ſeidenen auch halbſeidene, wollene und 
baumwollene Stücke zum Auffärben übernehme. 
Alle dergleichen Stoffe werden bei billigen Preiſen 
und in kurzer Zeit, dem Neuen ähnlich, geliefert, 


und hege die Hoffnung, daß ſich das Unterneh- 
men des allgemeinen Beifalls erfreuen mögt. 
Kick Carl Bord, Markt 62. 


Die Tuch⸗ und Herrenkleider-Handlung 


Joachim Mamroth, 


Markt 56. 1 Tr. hoch, 
empfiehlt zur Winterfaifon ein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager. 


Bestellungen werden pünktlich effec— 
tuirt. 


Die Weipnahts-Ausfelluug e 
von 


D. Kantrowicz jun., Wilhelmsfir. 21. Hotel 
de Dresde, iſt mit allen in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln aufs Beſte verſehen, und bietet 
auch eine große Auswahl in Puppen zum Frifiren 
und Aus- und Anzukleiden. 


a Alte abgelagerte Bremer Cigarren, wobei 
eine Partie Manilla, das 100 1 Rthlr. em⸗ 
pfiehlt E. Buſch, Friedrichsſtr. 25. 


Alten abgelagerten Nordhäuſer Korn 
empfing und empfiehlt als ganz was Ausgezeich⸗ 
netes E. Buſch, Friedrichsſtr. 25. 


S. Kantrowiez jun., Wilhelmsſtraße 21. im 
Hotel de Dresde, 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Handſchu— 
hen, bunten Filzſchuhen, Gummiſchuhen für Her⸗ 
ren, Damen und Kinder, ſeidenen Regenſchir— 
men, Gardinenbronze, Damentaſchen, Toilet 
ten in Mahagoni und Polyrander, fo wie auch 
eine Auswahl in Porzelan⸗, Nippfiguren und 
Kinderſpielzeug zu billigen, aber feſten Preiſen. 
don) 
UIUOIGR 29Q SIA- 8 - sta 3nvAgIPIg uraayun 
- zuvqgo aun Ig20%G Bumquncg 31q 
usnach uaßıyıg auzu 
nohnene aun jqvasnp 4219946 un Maude p; 
eng ue uind qun use np 
mung aun in inc nech “am 
ue usgodunvg qun 2u 308 . 


Markt Nr. 99. eine Treppe hoch iſt ein für ein 
Geſchäft ſich beſonders gut eignendes Lokal, befte- 
hend aus 3 Piecen ſofort oder vom Neujahr 1850 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Wirth. 


Von heute an verkaufe ich das H. Pökelſleiſc 
zu 2 Sgr. 8 Pf., das U. gekochten oder rohen 
Schinken zu 8 Sgr., das kl. Bratwurſt zu 4 Sg" 
und das ki. geräuchertes Bauchfleifch zu 4 Sge 
Schulz, Fleiſcher, 
Breslauerſtraße No. 35, 
— 


Nürnberger Lekkerle. 


Eine Sorte Pfefferkuchen, ſehr ſchmackhaft, a 
Pfund 10 Sgr. 


Berliner Fruchtbonbons 


a Pfund 15 Sgr. empfiehlt 
Neueſtraße. Ludwig Johann Mey 


. | 
Einem geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
Schloſſerſtraße Ro. 6. vom Herrn 
Bierbrauer Hoffmann vis à vis 
ein Deſtillations⸗Geſchäft eröffnet 
habe und bitte unter Verſicherung 
der reellſten und prompteſten Be 
dienung um geneigten Zuſpruch. 
Pofen, den 19. November 184% 


C. A. Weimann, 


Deſtillatenr. gg 


Heute zum Abendbrod 


friſche Wurſt und Schmorkohl, nebſt muſike 
ſcher Abendunterhaltung, wozu einladet 8 
C. Virtel, Jeſuitenſtraße No. 


Am Mittwoch den 13ten November Rache 
mittags iſt mir ein grau und braun 8 # 
fleckter Hühnerhund, auf den Namen 
coeur hörend, abhanden gekommen. febt 
mich wieder in den Beſit des Hunden ern. 
erhält eine Belohnung von zwei Tha 

Poſen, den 18. November 18429. Reg - 
Gr. Fin ckenſte in, Lieutn. i. Leib⸗Inf.⸗ 

Wilhelms⸗Str. im Caſimno. 


fi 


